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Bemerkungen gegen den Aufſatz Nr. 139. der A. K. Z. 
die kathol. Abendmahlsfeier oder Meſſe als allgemeines 
Unions ſymbol der chriſtlichen Confeſſionen betr. 

Wenn ein Prediger des kirchlichen Friedens, — den 
Chriſtus ſo oft in himmliſcher Milde den Seinigen wünſchte, 
der aber unter denen, welche ſeinen Namen führten, im 
Laufe der Jahrhunderte niemals allgemein wurde, — je⸗ 


nen Frieden eines 3 auf Erden, in möglichſter 
irchen, ernſtlich wünſcht; ſo 


Vereinigung der getrennten 
muß er ſich ſelbſt nach 1 Kor. 1, 12. — wo der Apoſtel 
tadelt, daß man ſich pauliſch, apolliſch, kephiſch, chriſtiſch 
nenne, — über alle Parteiungen und Parteinamen und Tren— 
nungen erhaben fühlen. — Er muß keine Sectennamen 
anerkennen, und ſtreng genommen, zu keiner ſolcher Par— 
teiungen, es ſei denn, einer wahrhaft chriſtlichen im 
Geiſte und Wandel Jeſu gehören, — zu keiner und ihren 
ausſchließenden Gebräuchen hinführen wollen. — n 
Daß unſer Verfaſſer in dieſer Hinſicht zu viel und zu 
wenig that, läßt ſich ihm nicht ſchwer nachweiſen. — Er 
ſpricht in Abſicht der Meſſe „von veralteten, lächerlich er— 
ſcheinenden Formen, als Auflagen der Zeit und Staub der 
Jahrhunderte, welche die Kirche durchwandelt habe.“ Er 
ſagt: „dieſe heilige Handlung ſei durch irrige Begriffe, 
befonders des Mittelalters, fo ſehr herabgewürdigt worden, 
daß dadurch ihr ganzer Geiſt und Nutzen für die Gäu: 
bigen verloren gegangen.“ Er will endlich auch den Pro— 
teſtanten eine allſonntägliche Meſſe, jedoch ohne alle vorge: 
ſchlagene Reformation derſelben, als Einigungsmittel dar⸗ 
bieten. Mit jenem allgemein hingeworfenen Tadel kann 
aber Niemanden gedient fein. Die gläubigen Katholiken 
werden dadurch zum Unwillen gereizt, und nicht zu. helle: 
ren und beſſern Begriffen geführt. — 

Noch weniger können die Glieder der ſogenannten pro» 
teſtantiſchen Kirche durch ſolche allgemeine Vorwürfe gegen 
die Meſſe gewonnen werden. Denn wenn ſie dieſelben ge— 
nauer erwägen, fo treffen jene Vorwürfe nur den Miß⸗ 
brauch der Meſſe, welcher mehr in voriger Zeit, aus ihrem 


Uebermaße im Mönchsleben, hervorging. — Von klarer, 
beſtimmter Annahme einer veränderten Abendmahlsfeier im 
Sinne ihres erhabenen Stifters, von Entfernung ſoge⸗ 
nannter lächerlicher Formen und unnützer Hällen derſelben, 
ſchweigt der Verfaſſer gänzlich. — 

Im Gegentheile, er geht nun zu Vorwürfen gegen die 
proteſtantiſche Kirche über, und ſagt: „die beßten, ge⸗ 
lehrteſten Proteſtanten fühlen das Mangelhafte 
ihres Ne es.““ Er kommt darauf zu dem 
Ne te feines Aufſatzes, daß ſich die Proteſtanten darin 
mit den Katholiken einigen möchten, eine allſonntägliche 
Abendmahlsfeier, id est, Meſſe, als Einigungsſymbol mit 
den Katholiken in ihren Gottesdienſt aufzunehmen. — 

Auf alles dieſes erwiedern wir unſerm unbekannten katho⸗ 
liſchen Mitbruder kürzlich Folgendes. 

1) Es iſt nicht wahr, daß die beßten und gelehr⸗ 
teſten Proteſtanten anerkennen, daß unſerm Gottes- 
dienſte etwas mangele. 

Dieſer Vorwurf iſt in neueſter Zeit ſo viel wiederholt 
worden, daß ſich, ohne unſerm Verf. böſe Abſicht unter⸗ 
zulegen, das calumniare audacter, semper aliquid 
haeret, nur zu viel bewährt. 

Mehrere Schwache und Blödſinnige (nicht die Beßten 
und Gelehrteſten) haben angefangen, jenen Vorwurf ges 
gründet zu finden. Sie gehbren entweder zu der unterge⸗ 
ordneten Voltsclaſſe, die wenig oder gar nicht nachzuden⸗ 
ken und zu prüfen gelernt hat; oder zu den fündigen und 
in den Zerſtreuungen und finnlichen Gelüſten der Zeit vers 
ſunkenen ſogenannten Vornehmern der Welt. — Solche 
Glieder der evangel. Kirche, — fie wollen den Sinnenreiz 
des Irdiſchen auch in die Kirchen einführen, — entirren aber 
von dem großen Ziele des Einen, was Noth thut — der 
freien, geiſtigen Bildung für die Ewigkeit. — 
Sie verfehlen auch den Zweck des Abendmahls, wenn Chris 
ſtus ſpricht: „thut es zu meinem Gedächtniß.“ Sie ſtellen 
nicht das himmliſche Bild des Gekreuzigten in feinem Le— 
ben, Leiden und Tode vor ihre Seele, um ſich dadurch im 
Glauben, Lieben und Hoffen zu ſtarken, ſondern fie ſuchen 
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das Ruhekiſſen unter ihr geängſtigtes Gewiſſen, das Chri-“ des Evangeliums Chriſti und ſeiner Apoſtel, irgend eine 


ſtus als ein alt⸗iſraeliſches Opferlamm, an ſich und ohne 
alle ihre thätige Bemühung Gottes Gebote zu halten, den 
ſchuldigen Gehorſam für fie und an ihrer Stelle ge⸗ 
leiſtet — und alle ihre Sünden (auch die nicht bereueten, 
nicht gutgemachten und abgelegten) abgewaſchen habe. 
Den beßten und gelehrteſten Proteſtanten war und iſt 
ihr Gottesdienſt keineswegs mangelhaft. Sie kennen und 
beherzigen die ausdrücklichen Ausſprüche und Vorſchriften des 
Herrn und unſichtbaren Oberhauptes ihrer Kirche — daß 
ihr Gottesdienſt nur dann ein wahrer iſt, wenn ſie ſich in 
ihren öffentlichen Vereinen und bei ihren kirchlichen Ge— 
bräuchen, Gott, ihrem Vater, im Sinne der kindlichen 
Ehrfurcht und Demuth, der Liebe, Dankbarkeit und des 
Vertrauens — alſo im Geiſte und in der Wahrheit nahen 
(Joh. 4, 24.); wenn ihre heiligen Gebräuche aus reinem 
Herzen hervorgehen, und einen frommen, chriſtlichen Sinn 
erzeugen. — Zu dieſer wahrhaften, geiſtigen Verehrung 
genügt jenen Proteſtanten, ſo wie ihren Vorvätern, durch 
fo viele Jahrhunderte hin, ihr einfacher, ſchmuckloſer Got: 
tesdienſt, ihre wenigen lebendigen Geſänge der Gemeinde, 
ihre wenigen andaͤchtigen Gebete, die Predigt des göttlichen 
Wortes und der Gebrauch ihrer, von Chriſto ausdrücklich 
eingeſetzten Sacramente; ja, ſie erkennen hierin, mit ſo 
manchen ihrer katholiſchen Brüder, welche die Ueberladung 
des ihrigen im Stillen beklagen, ſeine ſchönſte und ehrwür— 
digſte Zierde. — Sie ſind der Meinung, daß es für den 
wahren Nachfolger Jeſu (der ſich ſo weit von allem Sin⸗ 
uenreize entfernt hielt — und einfach, arm und demüthig 
umherging, und ſo, ſich kindlich anbetend ſeinem Vater 
nahete), gar nicht ſolchen Sinnenreizes, alſo nicht Bilder 
und Statuen, nicht goldgeſchmückter Kanzeln und Altäre, 
nicht Weihrauch und brennender Se nicht Muſik und 
kunſtgeübter Sänger und ihrer Chöre bedürfe. — Sie 
glauben, wenn Chriſtus der Herr noch heute uns mit ſei⸗ 
ner ſegensreichen Erſcheinung in unſerer Mitte beſeligte, 
und es wahrnähme, wie manche jener Schwachen und 


Verirrten nur unter der Bedingung größeren Sin⸗ 


nenreizes und ohne Bedacht im Geiſte und im Herzen 
in die Tempel des Herrn eintreten wollen; er würde ihnen 
zurufen: könnet ihr denn nicht eine Stunde (ohne Sinnen: 
reiz) mit mir wachen und beten — weichet von mir, ihr 
Uebelthäter, ich kenne euer nicht. 

2) Wir müſſen demnach als Proteſtanten oder evange⸗ 
liſche Chriſten (wie man uns nennen mag), wenn wir uns 
mit unfern chriſt⸗katholiſchen Brüdern in einem friedlichen 
Gottesreiche, das Jeſus ſtiften wollte, je vereinigen ſollen, 
ganz andere Grundſatze aufſtellen, als daß wir uns ſollten 
in einer Meſſe und in reichgeſchmücktem ſinnlichem Kirchen- 
dienſte vereinigen, um dadurch das fälſchlich vorgeworfene 
Mangelhafte unſeres Gottesdienſtes zu entfernen. 

Schreiber dieſes wagt es nicht, im Namen feines evan- 
geliſchen Kirchenvereins genaue und vollſtändige Einigungs⸗ 
Grundfäge mit der römiſch-katholiſchen Kirche vorzuſchla— 

en. Es iſt leider noch lange, lange nicht an der Zeit, 
daß ſie von Erfolg ſein könnten. Er erlaubt ſich nur mit 
Wenigem einige anzuführen, die von Seiten eines katho⸗ 
liſchen Vermittlers nie ausgelaſſen werden dürfen. 

1. Die römiſche Kirche muß in Anſehung der Quellen 
aufgeben den Grundſatz: außer dem klaren, göttlichen Worte 


andere menſchliche Auctorität in Glaubens- und Gewiſſens— 
ſachen, und mündliche oder ſchriftliche Ueberlieferungen an— 
zunehmen. — 

II. Sie muß den Gebrauch der Vibel freigeben, und 
den Grundſatz fahren laſſen, daß dieſelbe nur nach der 
Erklärung des Papſtes, der Kirche und der Concilien aus⸗ 
zulegen ſei. — Denn ſie, die heilige Schrift, ſagt: for⸗ 
ſchet (ſelbſt) in der Schrift — Prüfet Alles und das Gute 
behaltet. Wen dürſtet, der komme und ſchöpfe das Waſſer 
des Lebens. (Off. 18, 18.) 

III. Sie muß in Anſehung der Verfaſſung einen ſicht— 
baren Oberherrn und Gebieter und Beherrſcher der Gläu— 
bigen in dem bisherigen Sinne aufgeben. Denn Chriſtus 
ſagt ſeinen Apoſteln, den erſten Biſchöfen, ihr ſollt euch 
nicht Herren nennen, denn einer iſt euer Meiſter, Chri— 
ſtus. — Sie muß den eheloſen Stand der Geiſtlichen nicht 
ferner, den Geſetzen der Natur und der Lehre und dem 
Beiſpiele der Apoſtel entgegen, veſthalten. — Denn die 
Apoſtel und Kirchenväter waren größtentheils verehelicht; 
und Paulus ſagt: ein Biſchof (Geiſtlicher? fell eines 
Weibes Mann ſein. 

J. Sie muß in der Lehre aufgeben a) jenen ſtets 
friedenftörenden Grundſatz — einer alleinſeligmachen— 
den Kirche; — da Chriſtus der Herr in allen Reden und 
Gleichniſſen die Lehre eines allliebenden Menſchenvaters ver— 
kündigt, der da will, daß Allen geholfen werde, der Mens 
ſchen von Morgen und Abend, von Mittag und Mitter⸗ 
nacht in ſein Reich aufnehmen will. Sie muß in der 
Abendmahlsfeier den Laien den Kelch wieder darbieten, denn 
Chriſtus ſpricht: nehmet hin und trinket Alle daraus. — 
b) Es muß hinwegfallen die Idee der Einheit in Lehren 
und Meinungen, wornach unter andern: von allen Glie⸗ 
dern der evangeliſch⸗katholiſchen Kirche eine leibliche Gegen. 
wart Chriſti im Abendmahle — die Lehre von ſieben Gas 
cramenten, das Verdienſt guter (kirchlicher) Werke — Ans 
rufung der Heiligen und der Mutter des Herrn, um ihre 
Fürbitten, Sündenvergebung und Ablaß durch Prieſter, 
fortdauernde Inſpiration, Wunderkräfte, Exorcismus, Feg⸗ 
feuer, Wirkſamkeit der Seelenmeſſen, Proceſſionen und 
Wallfahrten, Reliquien u. ſ. w., wo nicht als durchaus 
nothwendig, doch als allgemeine Mittel zur Seligkeit ans 
genommen werden ſollen. Jene Idee der Einheit iſt, nach 
den großen warnenden Lehren der Geſchichte in jeder Kirche 
unausführbar. Das zeigen die vielen verſchiedenen Aus 
legungen der Ausſprüche der heiligen Schrift; das zeigt 
insbeſondere das unſelige Heer von Ketzereien und die vielen 
vergeblichen und grauſamen Verſuche ihrer Unterdrückung; 
das erſieht man endlich an der unſäglich großen Menge 
von Separatiſten, welche ſich in der katholiſchen Kirche bis 
auf dieſen Tag von der ſogenannten erthodoren Partei ges 
trennt haben, und ihren religiöfen Glauben nach Gutdün⸗ 
ken und im Stillen üben. f 

Ihr daher, bekannte und unbekannte ehrwürdige und 
ſchätzbare Glieder der katholiſchen Kirche, die ihr mit reis 
nem chriſtlichen Sinne den Frieden aller chriſtlichen Con. 
feſſionen und nicht blos Vergrößerung eines Reiches dieſer 
Welt (Hierarchie) wollet: wirket durch Schrift und Rede 
gegen alle abweichende, aus dem Urchfiſtenthume nicht ent⸗ 
ſtammende Lehren, Meinungen und Gebrauche, welche uns 
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trennen, und fo lange fie beſtehen, uns trennen werben. nun achtzehnmal berichtet hat, iſt kein veraltetes, ſondern 


uchet dagegen auf alle mögliche Weiſe zu der reinen, un- durch 


getrübten Quelle des Urchriſtenthums, der Verehrung im 
Geiſte und der Wahrheit, der Gottesliebe und allgemeinen 
thätigen Menſchenliebe zurückzuführen. — Können und 
wollen aber noch viele Glieder euerer Kirche jene trennen— 
den Lehren und Gebräuche nicht aufgeben; ſo wollen wir 
ſie ihnen zwar ruhig laſſen; wir wollen friedlich dulden 
und ertragen, was Gott ja ſelbſt in ſeinem großen Geiſter— 
reiche langmüthig duldet! — Aber wähne nur Niemand, 
daß wir uns ſollen Maͤngel aufbürden laſſen, wo wir uns 
nur an die klaren, einfachen Vorſchriften deſſen halten, 
der da ſprach: Himmel und Erde werden vergehen, aber 
meine Worte nicht; daß wir in den Schoos der alten Kir— 
che, und zu ihren Lehrſätzen und Gebräuchen je wieder 
zurückkehren, und dasjenige ſollen aufnehmen, was der 
Verfaſſer unſeres Aufſatzes mit dem Staube der Jahrhun— 
derte bezeichnet, und was nicht mit den klarſten Worten, 
von Chriſto und ſeinen Apoſteln vorgeſchrieben iſt. 

Könnet ihr, Freunde des Friedens aller chriſtlichen Kir— 
chen, das Erſte, was Noth thut, die fortfchreitende Refor— 
mation im Innern eueres Glaubensgebäudes und Gottes: 
dienſtes, nicht in dem erſehnten Maße ſichtbar erringen; 
dann laſſet uns damit gemeinſam uns ermuthigen: das Reich 
Gottes, die wahre Kirche Chriſti — iſt unſichtbar — 
und ſo wird ſie wachſen, blühen, und ihre Früchte wer— 
den einſt für den Himmel reifen! Dafür aber wollen wir 
Gutes thun und nicht müde werden; denn zu ſeiner Zeit 
werden wir ärndten ohne Aufhören. (Gal. 6, 9.) 


Ueber Predigerberichte. 

„ Der Prediger muß in jedem Augenblicke bereit fein, 
von ſeinem Wirken Rechenſchaft abzulegen. Weis er es 
doch nicht, wie bald er zur großen Rechenſchaft vor ſeinem 
höchſten Richter gerufen wird. Daß ſeine Vorgeſetzten ſie 
auch von ihm fordern, iſt billig, und muß ihm ein Beweis 
ſein, wie wichtig ſie ſein Amt achten, und welche genaue Auf— 
ſicht ſie darüber zu führen ſchen. Alles kommt nur 
darauf an, daß der Bericht n u oft von ihm gefordert 
werde, daß man, in der Vorausſetzung, daß er die Pflich⸗ 
ten feines Amtes genau kenne denn fonft hätte man es 
ihm nicht übertragen dürfen), ihm die Freiheit vergönne, 
nach feinem Gutdünken über gewiſſe vorzuſchreibende Haupt⸗ 
punkte zu berichten, und nur nöthigenfalls ihn zurechtweiſe, 
wenn er Anfangs unvollſtändig oder unzweckmäßig berichten 
ſellte, und nicht durch gehäufte ihm vorgelegte Fragen ihm 
Feſſeln anlege, die ihm die Verichtserſtattung zu einer 
Caſt machen; aber denn auch endlich, daß er einen Erfolg 
ſeiner Berichte ſehe, und die darin von ihm gemachte ſpe⸗ 
cielle Anzeige wirklich als eine gemachte Anzeige angeſehen 
und wenigſtens als eine Veranlaſſung zur weitern Nach⸗ 
frage benutzt werde. g 

Einſender dieſes lebt in einem Lande, in welchem jähr⸗ 
lich gleich nach der Conſirmation berichtet werden ſoll. ) 
Das den Predigern mitgetheilte Schema, nach welchem er 
N— — — — ſ— 


„) In einigen Ephoralkirchen ſoll es feit Jahren unterlaſſe 
und nicht gerügt ſein: kaum glaublich! fen, 


eine Verordnung vom Jahre 1807 vorgeſchrieben. 
In ſeiner Anordnung und ſeinen einzelnen Theilen verräth 
es den denkenden und für die Beförderung der Zwecke des 
Predigtamts thätigen, eifervollen Mann, der es aufgeſetzt 
hat. Aber durch ſeine Ausführlichkeit und durch die Menge 
der Fragen, von denen keine übergangen werden darf, 
wenn man ſich nicht ein Monitum des Superintendenten 
oder des Conſiſtoriums zuziehen will, wird es zur Plage 
und zum Schrecken der Prediger. Es fragt in fünf Ab⸗ 
ſchnitten zuerſt nach dem phyſiſchen, häuslichen, ſittlichen 
und religiöfen Zuſtande der Gemeinde; ferner nach dem 
Wirken des Predigers als Religionslehrers und Seelſorgers; 
ſodann nach dem, was er als Lehrer der Jugend gewirkt: 
hat; ferner nach dem Zuſtande der Schule, und der Art 
und dem Erfolge ſeiner Aufſicht über dieſelbe; und endlich 
nach ſeiner Wirſamkeit für die Pfarre und Kirche. Wie 
vortrefflich! So muß man urtheilen, und würde nicht ans 
ders ſprechen, wenn nur dieß und nichts weiter vorgeſchrie— 
ben wäre. Dann könnte ſich der denkende und amtstreue 
Prediger durch die Art, wie er ſeinen Bericht abfaßte, 
auszeichnen. Aber die erwähnten fünf Abſchnitte werden 
ſo ſehr zergliedert, daß außer vier auszufüllenden Tabellen 
nach oberflächlicher Zählung, noch 113 Fragen zu beant⸗ 
worten ſind. Doch dieß iſt noch nicht genug. Die Vers 
ordnung von 1807 fügt noch Erläuterungen des Schema, 
und darin zu den 113 Fragen gleichfalls noch 164 neue, 
ſogenannte ſpecielle Fragen hinzu, ſo daß der Prediger 
jährlich zwiſchen Oſtern und Pfingſten ſich ſelbſt über 277 
Fragen abhören muß. Der Diviſionen und Subdip ſionen 
ſind denn 4 b L „ B. im vierten Abſchnitte es Ant⸗ 
worten gibt, die mit IV, C, 10, 6, a. zu allegiren find. 
Dem Ungeübten wird es ſchwer, ſich darin zurecht zu fin⸗ 
den, und der ſchon Geübtere klagt über den Zwang der 
leitenden Fragen, wenn er gern aus freiem Gemüthe 
Etwas zur höhern Kenntniß bringen möchte und mühſam 
die Subdiviſion aufſuchen muß, wohin es gehört. Wie 
läftig muß aber die Arbeit dem bejahrten Prediger werden, 
der 30 oder 40 Jahre ſein Amt bei einer Dorfgemeinde 
verwaltet, in welcher ſich jährlich nichts Merkliches ändert, 
und der nicht gern immer dasſelbe ſchreiben möchte, und 
doch nichts Neues zu berichten weis! Wie noch lästiger, 
weil der außer dem Raume im Schema noch wohl 2 bis 
3 oder 4 Bogen füllende Bericht dreimal, nämlich für die 
Pfarre, den Ephorus und für die obere Behörde geſchrie⸗ 
ben werden muß! Doch die Fragen ſelbſt ſcheinen leicht 
zu beantworten. Auf viele wäre Ja oder Nein genügend. 
So werden beim ſittlichen Zuſtande der Gemeinde faſt alle 
Tugenden und Fehler angegeben, durch welche fie ſich aus. 
zeichnen kann. Man hat nur auszuſuchen. Aber weil man 
gern mehr als Ja oder Nein ſagen möchte, ſo quält man 
ſich hier um ſo mehr, je ſchwieriger überhaupt das Urtheil 
über eine ganze Gemeinde dem in ihrer Mitte Lebenden 
werden muß. Auch der Gewandteſte wird bei einigen m. 
gen nicht mehr thun können, als aus ihnen die Worte ber: 
nehmen, oder ähnliche aufſuchen, um mit dieſen die Ant 
wort zu bilden; z. B. wie hat der Prediger von feiner 
Katechiſatien die gute Wirkung der zunehmenden Erkennt: 
niß bei der Jugend wohl wahrnehmen können? — Wenn 
nun ein großer Theil dieſer Fragen auch bei jeder Kirchen- 
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viſitation, und ebenfalls in einem gewöhnlich ums vierte 
Jahr geforderten beſondern Berichte zu beantworten iſt; fo 
bekommt freilich die obere Behörde dieſelben Nachrichten 
oft genug zu leſen; aber ſie kann es ihren Predigern 
kaum verdenken, daß ihnen dieß öftere Schreiben derſelben 
Sachen kein angenehmes Gefhäfft iſt; zumal da der recht— 
liche Prediger wohl weis, wie ſinnreich die nachläſſigen 
ſind, um ihr Wirken und deſſen Erfolg ins ſchönſte Licht 
zu ſtellen, während er manches Wort wieder ausſtreicht, 
weil er ungern ſich ſelbſt lobt. Möchten doch, nur das iſt 
die Abſicht dieſes Aufſatzes, Mehrere darüber nachdenken, 
wie man das Gute der Paſtoralberichte behalten könne, 
ohne die Prediger zu ſehr zu beläſtigen. F 


F 


T Copenhagen, 1. Nov. Nachdem in mehreren däniſchen 
Blättern bereits ſeit langer Zeit viel für und wider darüber ge— 
ſtritten worden, ob die Umſtände der däniſchen Geiſtlichkeit in 
bkonomiſcher Rückſicht wirklich ſo mäßig wären, wie häufig ges 
klagt wird, bringt nunmehr der Graf Holſtein zu Holſteinborg 
in Seeland in der Skllderie es zur Evidenz, daß unter gleichen 
Verhältniſſen der Prediger weit mehr durch Steuern gedrückt 
werde, als der Bauer, und wie wünſchenswerth es daher ſei, 
daß dem geiſtlichen Stande eine Erleichterung zu Theil würde. 
Es biete ſich eben jetzt die ſchönſte Gelegenheit zu einer ſolchen 
Wohlthat dar, indem gerade im künftigen Jahre das tauſend⸗ 
jährige Jubiläum der chriſtlichen Religion für Dänemark eintrete 
(da, wie bekannt, der König Harald Blauzahn auf ſeiner Reiſe 
zum Kaiſer Ludwig im J. 826 der erſte Däne war, der zu Ins 
gelheim getauft wurde, und darauf den Apoſtel der Dänen, Ans⸗ 
garius, mit ſich zurückbrachte), und ſolches dem Vernehmen nach 
gefeiert werden ſolle, wobei es denn gewiß äußerſt paſſend ſein 
dürfte, die Diener der Kirche von drückendem, irdiſchen Kummer 
zu befreien, damit ſie mit der vollen Wärme des erleichterten 
Herzens der Vorſehung für die, dem Vaterlande ſeit tauſend 
Jahren zu Theil 1 geſegnete Woylthat danken könnten. 
Ferner bemerkt der Graf, wie ſchön es wäre, wenn man als⸗ 
dann an eine Verbreitung des verbeſſerten Kirchengeſanges mehr 
als denken, und zugleich eine Schule zur gründlichen Bildung 
würdiger Miffionarien errichten würde. 


Irland. Laut den letzten Unterſuchungen, welche auf 
Befehl des engliſchen Unterhauſes vorgenommen wurden, iſt der 
Stand des Landbeſitzes von 12 anglicaniſchen Bisthümern in Ir⸗ 
land folgender: 


Derry 140,000 Tagw. Tuam 70,000 Tagw. 
Armagh 90,000 Elphin 40,000 
Kilmore 70,000 5 Clogher 45,000 „ 
Dublin 40,000 Cork 35,000 
Meath 30,000 Caſhel 20,00  * 


Oſſors 20,000 Killaloe 15,000 

Zn dieſer Aufzählung find die Pfarrländereten (Glebe Land-), 
welche von großer Ausdehnung find, nicht mitbegriffen, eben ſo 

enig die Paläſte, Häuſer 2e,, die grundherrlichen Einkünſte und 
Hakronatsrechte u. ſ. w. Bekanntlich tragen die Patronatsrechte 
allein manchem einzelnen Biſchofe mehr ein, als der ganzen eng? 
liſchen Bench zuſammen. um zu zeigen, welchen Gebrauch die 
Miniſter von den Reichthümern der anglicaniſchen Kirche in Ir⸗ 
land machen, bezeichnet das Morning ⸗ Chronicle die Perſonen, 
welche in den letzten 20 Jahren mit den einträglichſten Diöceſen 
beehrt worden find. Es waren dieß: der Graf von Briſtol; 
D. Stephord, Beuder des Grafen von Gourtown s D. Stuart, 
Bruder des Marquis von Bute; D. Brodrick, Bruder des 
Viscount Middleton; der Graf von Normanton; Lord Decies; 
Lord G. Beresford, Onkel und Bruder des Marquis von Water⸗ 


— — . nn 
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ford; D. Trench, Bruder des Grafen von ‚Glancarty 5 Lord 
Rob. Tottenham, Bruder des Marquis von Ely; Joce⸗ 
Ion, Bruder der Grafen von Roden; D. St. Lawrence, Bru⸗ 
der des Grafen von Howth; D. Fowler, Bruder der Gräfin 
von Kilkenny; D. Aexander, Vetter des Grafen von Caledon; 
D. W. Knox, Bruder des Vicomte Northland; D. Bourke, 
Bruder des Grafen von Mayo; D. Lindſay, Bruder des Grafen 
von Balcarras; D. Leslie, Vetter des Herzogs von Welling⸗ 
ton. — Ohne eine dieſer Perſonen, die noch am Leben ſind, 
oder die Verwandten derer, welche bereits geftorben find, krän— 
ken und verletzen zu wollen, behaupten wir, und Niemand wird 
uns widerſprechen, daß alle dieſe Perſonen nur aus Familien⸗ 
rückſichten zu dieſen reichen Pfründen gelangten. Vorauszuſetzen, 
daß dieſes Verhältniß in einem Lande, wo nur etwa 500,000 
Menſchen zur anglicaniſchen Kirche gehören, die andern 6 Mill. 
aber Katholiken ſind, nicht eine gehäſſige Stimmung kalen und 
nähre, hieße nach unſerm Dafürhalten eine tiefe Unkunde der 
menschlichen Natur und Dinge verrathen. (Morn, Ehron,) 


T Münden, 9. Nov. Se. Tönigl, Majeſtät haben fi) 
(unterm 5. d. M.) allergnädigſt bewogen gefunden, die Wieder- 
herſtellung der (ſeit einem Jahre aufgehobenen) theolog, Lyceal⸗ 
ſection zu Amberg zu bewilligen. 


1 

T Niederlande, Die Janſeniſten zu Utrecht haben eine 
Ri e wider den Papſt in öffentliche Blätter einrücken 
laſſen. 
; Niederlande. Ein Niederländer hat 100,000 Gulden 
tue eh Sefuttencollegium in Irlan n 4 

T Paris, 23. Oct. Der Verſicherung der Etoile zufo 
haben die beiden Ordonnanzen des Königs der Niederlande, u 
che die Errichtung philocophiſcher Lehranſtalten für die jungen 
Katholiken, welche ſich dem Prieſterſtande widmen wollen, an⸗ 
ordnen, dagegen aber die biſchöflichen Seminarien aufheben und 
das Studiren der jungen Theologen auf franzöfifchen Lehranſtal⸗ 
ten verbieten, großes Auffehen in ganz Belgien gemacht. Im 
zwiſchen ‚find dieſe Neuerungen ganz ruhig vor ſich gegangen. 
Der römische Hof hat dem belgiſchen Klerus ein in paſſives 
Verhalten vorgeſchrieben. Dieß iſt der kurze Inhalt eines lan⸗ 
gen Artikels der Etoile, und des nachſtehenden officiellen Schrei⸗ 
bens, das von Rom aus an den Erzbiſchof von Mecheln ergan⸗ 
gen iſt, und das die Etoile ihrem Artikel beifügt: „Monfeig⸗ 
neur! Ich mache es mir zur Pflicht, Ihnen von der Prüfung 
Kenntniß au geben, welcher der heil. Vater die beiden unterm 
14. Juni d. J. ergangenen Verordnungen der belgiſchen Negies 
rung zu unterwerfen befohlen hat. Ich habe mit Aten n er⸗ 
fahren, daß alle Vorſteher der verschiedenen Diöceſen ſich mit 
dem Hrn. Erzbiſchofe von Mecheln zu einer gemeinſamen Gegen⸗ 
vorſtellung vereinigt haben, daß Hr. Chamberlani mit dem 
holländiſchen Klerus den gleſchen Weg eingeſchlagen hat. Der 
heilige Vater hat ſeinerſeits durch eine dem niederländiſchen Ges 
ſandten am hieſigen Hofe, Ritter von Reinhold, bereits überge⸗ 
bene officielle Note eine ſehr bündige Reclamation der Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs der Niederlande überreichen laſſen. Se. 
ate behält ſich vor, das Weitere nach Umſtänden zu ver⸗ 
Ugen, iſt aber inzwiſchen der Meinung, dag alle Geistliche auf 
eine üÜbereinſtimmende Weiſe verfahren und fi benehmen, jedoch 
rein paſſiv verhalten follen, wenn die belgiſche Regierung zum 
Vollzuge ihrer Verordnungen ſchreiten follte. Der heil. ater, 
deſſen Herz bei dem Leſen der oben erwähnten beiden Verordnun⸗ 
gen mit Kummer erfüllt worden iſt, hegt die Ueberzeugung, daß 
die gemeinſame Gegenvorſtellung der Didcefen, von denen Hi 
ausgeht, würdig und nach derjenigen geformt fein wird, we 
im Jahre 1787 gegen das von Kaifer Joſeph II. zu Löwen er 
richtete Generalſeminarlum eingereicht worden iſt, und daß man 
dabei zugleich auf die Erklärung Sr. Majeſtät des Königs der 
nde vom 18. Juli 1815, die der katholiſchen Kirche ihren 
Beſtand und Sicherheit verbürgt, hinweiſen wird. a! 


Hierzu die Beilage Nr. 17. 


en i | 
Beilage zur Allgemeinen Kirchenzeitung. 


1825. 


Ne. I. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: ; 

Die wichtigſten Thatſachen und Urtheile für und gegen 
Miſſions- und Bibelgeſellſchaften, geſammelt vom 
Profeſſor Lindner. 8. Brochirt. 6 Groſchen. 

Dieſe Inhaltsreiche kleine Schrift verdankt ihr Erſcheinen 
dem letzten Stiftungsfeſte des evangeliſchen Miſſionsvereins 
in Leipzig, und macht einen Theil des fünften Jahresbe: 
richtes dieſer Geſellſchaft aus. Um ihre Anſchaffung auch 
den Freunden der Miſſionsſache, die nicht in directer Ver⸗ 
bindung mit jenem Vereine ſtehen, zu erleichtern, iſt ſie 
einzeln abgedruckt, und auf dem Wege des Buchhandels 
verbreitet worden. Keiner, der von dem religibſen Zuftande 
des Menſchengeſchlechtes eine allgemeine Ueberſicht gewin- 
nen, und die Siege kennen lernen will, weiche die Miſ—⸗ 
ſionsbeſtrebungen in den neueſten Zeiten errungen haben, 

Ri dieſe Schrift nicht unbefriedigt aus den Handen legen, 

in der zugleich den der Miſſinsthätigkeit gemachten Ein 

würfen treffend begegnet iſt. Der Ertrag iſt der Caſſe des 

Leipziger Miſſionsvereins gewidmet. 

Leipzig im September 1825. . 

Karl Tauchnitz. 


Bei Friedrich Asſchenfeld in Lübeck find erſchienen: 

F. H. Grautoff, geographiſche Tabellen für Bürger 
ſchulen. 1825. 4. Geheftet. 16 Gr. 

Dieſe Tabellen ſollen, vorzüglich durch zweckmaßigere 
Anordnung der Gegenſtände, die Beſchaffenheit der ganzen 
Welitheile, fo wie jedes einzelnen Landes, zur deutlichſten 
Anſchauung bringen, um dadurch dem Schüler überall eine 
leichte und richtige Ueberſicht zu verſchaffen. Eben daher 
ſind ſie auch nicht ausführlicher, als es das Bedürfniß der 
Vürgerſchulen erheiſcht; überall iſt aber nur der ne ueſte 
Zuſtand der Länder berückſichtigt, und namentlich Ame— 
rika ſchon ganz nach feiner gegenwärtigen Ein: 
theilung ‚aufgeführt. Trotz der Menge geographiſcher 
Lehrbücher, werden dieſe Tabellen keineswegs als überflilſſig 
betrachtet werden können, wie dieß auch ſchon der Umſtand 
beweiſt, daß ſie bereits in mehr als einer Lehranſtalt als 
Leitfaden beim geogrophiſchen Unterricht eingeführt find. 


Tübingen, bei H. Laupp iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: * € 
Grundlinien zu einem allgemeinen kanoniſchen Recht, 

von C. A. Eſchenmayer, gr. 8. 1 fl. 30 kr. 

Inhalt, Vorrede, Einleitung. Vorbegriſfe von Kirche 
und Staat. Die Kirche in ihren verſchiedenen Elementen, 
den poſitiven, ethiſchen und hiſtoriſchen. Das Evangelium. 
Lehramt der Kirche. Verfaſſung der Kirche. Schiedsrich⸗ 
teramt der Kirche. Bemerkungen Über Philoſophie, hin⸗ 
ſichtlich dieſer Lehren. Innerer Gottesdienſt. Aeußerer 
Gottesdienſt. Welhung der Prieſter. Sittenrichteramt. 


Kirchenbuße, Aufſicht, Beziehung des hiſtoriſchen Elements 
zum Kirchenrecht. Recht der Reformation unter Bedingun⸗ 
gen. Ueberſicht des erſten Abſchnitts. Der Staat im 
Verhältniſſe zur Kirche. Recht der Toleranz. Recht der 
Advocaten. Sittenverbeſſerung. Satzungsverbeſſerung. 
Schutzrecht. Schutz des Chriſtenthums überhaupt. Beför⸗ 
derung des Chriſtenthums in Anſtalten. Recht der Ober⸗ 
aufſicht. Gemiſchte Rechte von Kirche und Staat. Er⸗ 
worbenes Recht der Kirche. Amortiſations-Recht. Kirchen: 
gut. Reformation religiöfer Gebräuche und Obſervanzen. 
Kanoniſche Beſchaſſenheit des Hierarchismus. Unterſchied 
des theokratiſchen und hierarchiſchen Princips. Mißverhält⸗ 
niß des Hierarchismus. Gleichheit kirchlicher Diener. Sitt⸗ 
lichkeit des apoſtoliſchen Berufs. Freiheit in Einſicht und 
Glauben. Toleranz. Chriſtus, als Vorbild in Lehre und 
Leben. Hiſtoriſche Beleuchtung des Hierarchismus. Vor⸗ 
ſchläge zu Concilien. Besiehung des Hierarchismus zum 
kaneniſchen Recht. Ueberblick. 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung iſt fe 
eben erſchienen; 


Kurz gefaßte Verslehre der deutſchen Sprachlehre zum 


Schul- und Hausgebrauch, von K. W. L. Heyſe. 
2te umgearbeitete und vermehrte Ausgabe. 12'/, Bo⸗ 
gen in gr. 8. Preis 12 ggr. ; 

Der talentvolle Verfaſſer, Sohn des verdienten Sprach— 
forſchers, Schuldirector Dr. Heyſe in Magdeburg, hat es 
ſich mit glücklichem Erfolge angelegen ſeyn laſſen, der ge— 
genwärtigen neuen Auflage dieſes Buches, welches zuerſt 
als ein Anhang zu des letzteren größerer deutſcher 
Grammatik erſchien, durch Vervollſtändigung, gründli⸗ 
chere und zuſammenhängendere Entwickelung und zweckmä⸗ 
ßigere Anordnung größere Selbſtſtändigkeit zu geben, ſo daß 
der flüchtigſte vergleichende Blick auf beide Ausgaben lehren 
wird, wie ſehr dieſe neue Auflage umgearbeitet und ver⸗ 
mehrt worden iſt, daher deren Mutzen beim Schul- und 
e ſich gewiß auf das vollkommenſte bewähren 
wird. 8 

Der Preis ift, in Rückſicht des anſtändigen und ſorg⸗ 

fültigen Drucks, fo billig als möglich angeſetzt worden. 
„Ferner ſind bei uns erſchienen: . 

Heyſe's, Dr. J. Ch. A. (Schuldirector zu Magde⸗ 
burg), Theoretiſch-praktiſche deutſche Grammatik, 
oder Lehrbuch zum reinen und richtigen Sprechen, Le⸗ 
fen und Schreiben der deutſchen Sprache, Zte ver⸗ 
beſſerte Aufl. gr. 8. 2 rthl. 

Deſſen kleine theoretiſch-praktiſche deutſche Grammatik. 
Ein Auszug aus dem groͤßern Lehrbuche, öte verbeſſ. 
Aufl. gr. 8. 16 ggr. 

Deſſen 2 Leitfaden zum 9 Unterricht in 
der deutſchen Sprache, für hoͤhere und niedere Schu⸗ 


len, Zte neu bearb. Aufl. gr. 8. 6 ggr. 


Deſſen kurzgefaßtes Fremd⸗Woͤrterbuch oder Handbuch 
zum Verſtehen und Vermeiden der in unſerer Sprache 
mehr oder minder gebräuchlichen fremden Ausdruͤcke, 
mit Bezeichnung der Ausſprache und Betonung, 
und der noͤthigſten Erklaͤrung, 4te (mit 5000 Wörtern) 
vermehrte und verbeſſerte Aufl. gr. 8. Ord. Druck⸗ 
papier 1 rthl. 16 ggr. Fein Druckp. 1 rthl. 20 ggr. 

Heinſius, Dr. Th. (Proſeſſor in Berlin), vollſtaͤndi⸗ 
ges Woͤrterbuch der deutſchen Sprache, mit Be eich⸗ 
nung der Ausſprache und Betonung für die Geſchaͤfts⸗ 
und Leſewelt, 4 Bde in groß Lexikonformat. A bis 3. 
(353 Bogen.) Auf einige Zeit beſteht noch der Prä⸗ 
numerationspreis fir Druckp. 10 rthl, fürs Ganze 
(wonach der Bogen nur ungefähr. 7 Pfennig koſtet), 
und auf Schreibpapier 13½ rthl. (Der ſpaͤtere La⸗ 
denpreis wird 15 rthl. betragen.) 

f Hahn'ſche Hofbuchhandlung 
in Hannover. 


Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſchienen: 
Gruͤndliche Anweiſung zur Abfaſſung aller Gattungen 

von ſchriftlichen Aufſaͤtzen des gemeinen. Lebens, fuͤr 

den Geſchaͤftsmann, Haus vater und fuͤr die Jugend 
zum Selbſtunterricht, au 


ch gr Leitfaden für Stadt⸗ 
und Landſchulen, von Dr. L. 


L. Rommerdt. iſter 

Theil. Br: 8. Preis 1 Thlr. 8. Gr. 1 Thlr. 10 Sgr. 

2 + 24 r. ve 2 7 55 5 

8 nhalt: Vorkenntniſſe. Die unentbehrlichſten Regeln 
der deutſchen Sprache. Vorbereitende Begriffe und das 
Unentbehrlichſte über Buchſtaben, Sylben, Wörter und 
Eintheilung der letztern. Nähere Erklärung der verſchiede⸗ 
nen Wörterarten, deren Veränderungen oder Biegungen, 
in Verbindung des Declinirens oder Conjugirens, der Rec⸗ 
tions⸗ und Conſtructionslehre. Der Schreibregeln. Von 
der Schönſchreibung ſelbſt. Ueber die Werkzeuge, Mate⸗ 
rialien und Verbindungsmittel zum Schönſchreiben. Von 
der Rechtſchreibung und Orthographie. 

— — 


Mit dem Jahre 1826 beginnt der Ste Jahrgang der 
Kritiſchen Bibliothek für das Schul- und Unterrichts⸗ 
weſen. Herausgegeben von G. Seebode. 8 

Der Preis des aus 12 Heften beſtehenden Jahrganges 
iſt nur 4 Rthlr. 16 ggr. Beſtellungen darauf nehmen alle 


Buchhandlungen an. 
8 N Gerſtenberg'ſche Buchhandlung 
in Hildesheim. 
In der Renger'ſchen Verlags-Buchhandlung zu Halle 
iſt erſchienen, und durch alle gute Buchhandlungen zu er⸗ 


alten: i 
. Jahrbuch ber häuslichen Andacht und 
rhebung des Herzens, 

von E. v. d. Recke, Adler, Bretſchneider, Fulda, Gebauer, 

Gittermann, Haug, Heſeliel, Hoffmann, Hundeiker, Ju⸗ 

ſti, F. Kuhn, Marks, Neander, Rienäcker, Schuberoff, 

Starke, Strack, re Weiß, Witſchel, und dem 
rausgeber, J. S. Vater 

. iar das Fahr 1826. a 


42 Er) rheiniſch. 


kl. 8. Preis 1 Thlr. 12 ggr. oder 
j Schnitt 2 Thlr. 


g 8 2 2% 
Elegant gebunden und mit vergolde 
oder 3 fl. 36 kr. rhein. N 

Mit Dank erkennt der Herr Herausgeber, wie die Vers 
lagshandlung, die immer erfreulichere Theilnahme, welche 
dieſes Taſchenbuch findet. Auch der jetzige Jahrgang wird, 
bei Freude und Schmerz, bei dem ernften Blicke auf dies 
ſes und auf jenes Leben, zur andächtigen Erhebung from⸗ 
mer Herzen beitragen, und einem reinen religibſen Sinne 
eine ſehr wohlthuende und erfreuliche Gabe ſeyn. Möge 
es daher iu recht viele Hände gelangen! Den Weg zu den 
Herzen wird es dann ſchon von ſelbſt finden. 


— REITER 
„Walter Scott‘* — sagt Lord Byron — 
„ist mit Recht der Liebling des lesenden Publikums 
aller Sprachen und Völker.“ — Alle Freunde der 
Lectüre werden demnach unsere Subseriptionseinla- 
dung aut die bei uns in einer neuen geistvollen 
Uebertragung von Meyer 13 genialen Bearbeiter 
Schakspeare’s) erscheinenden höchst eleganten und 
dabei doch beispiellos wohlfeilen deutschen Taschen 
ausgabe der sämmtlichen Romane und Poesien Walter 
Scotts — freundlich willkommen heissen, deren 
erstes Bändchen (bröschirt und mit einem schönen 
getroffenen Portrait Walter Scotts, nach Vest ge- 
stochen) an baldige Besteller für neun zer 
rhein. erlassen wird. Nach dem Schlusse des Sub- 
scriptionstermins steigt der Ladenpreis (für Nicht- 
subscribenten) auf 36 Xr. rhein. Jeden Monat er- 
scheint ein Bändchen. — Man bestellt bei allen 
Buchhandlungen , wo eine ausführliche Ankündi- 
gung darüber, so wie über eine gleich wohlfeile 
englische Ausgabe Walter Scotts unentgeltlich zu 
haben ist. 
Die Henningssche Buchhandlung in Gotha. 
NB. Papier: Velin. — Zu jedem Bändchen ein 
schönes Kupfer. — Keine V orausbezahlung, 
EF Man bestelle: Meyers deutschen (oder eng- 


lischen) Malter Scott. 


Mit Kupfer (von Heinrich Schmidt) und Muſikbeilage. | 


905 uns iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: f 
Pragmatiſch⸗chronologiſches Handbuch der europaͤiſchen 
Staatengeſchichte, von Dr. Nauſchnik. Für alle 
Gebildete, insbeſondere fuͤr Studirende, Geſchichts— 
freunde und Zeitungsleſer, 3 Bde. 8. 4 Thlr. 16 Gr. 
Pragmatiſch⸗chronologiſche Geſchichte Deutſchlands, von 
Dr. Rauſchnik. Zum Gebrauch fuͤr Schulen. 8. 


18 ggr. 
Pragmatiſch⸗ chronologiſche Geſchichte Preußens, von Dr. 

Rauſchnick. Zum Gebrauch für Schulen. 8. 6 ar. 

Lehrern, welche die beiden letztern Werke in ihren Schu⸗ 
len einführen wollen, erbieten wir uns, wenn fie fi) in 
portofreien Briefen an uns ſelbſt wenden, 1 Exemplar gratis 
zu ſenden, um ſich erſt von der Brauchbarkeit dieſer Werke 
überzeugen zu können. f 

2 G. Fr. Varnhagen'ſche Buchhandlung 
2 in Schmalkalden. 


In der Hinrichsſchen Buchhandlung ift eben ercchienen : 
Materialien zur praktischen Einübung der hebräi- 
schen Sprache für den ersten Cursus, nach An- 
leitung der kleinen hebräischen Grammatik von 
Gesenius, gesammelt von M. S. W. Wirth- 
gen. gr. 8. 1825. 12 gr. 

Der Zweck dieſes Werkchens iſt: den Lehrer, welcher 
bei dem Unterrichte in der hebräiſchen Sprache die Geſe— 
nius'ſche Grammatik zum Grunde gelegt hat, in den Stand 
zu ſetzen, die erläuterte Regel ſogleich praktiſch anwenden 
und einüben zu laſſen. Dieſem zu Folge enthält der erſte 
Abſchnitt kurze Leſeſtücke für die in der Gramma ik über 
das Leſen des Hebräifchen gegebenen Regeln; der zweite 
Tabellen einzelner unvunctirter Wörter zur Einübung der 
Declinationen und Conjugationen; der dritte vocaliſirte 
Uebungsſtücke zum Ueberſetzen aus dem Hebräiſchen ins 
Deutſche, und zwar erſt für die Declinationen, und ſodann 
für die Conjugationen; der vierte endlich unpunctixte ganze 
Sätze zum Ueberfeßen aus dem Hebräiſchen ins Deutſche. 
Das Ganze beſchließt ein Wörterbuch zum zweiten und 
dritten Abſchnitt. Das Werkchen dürfte ſonach vorzüglich 
denjenigen Lehrern auf Schulen zu empfehlen ſein, die we⸗ 
gen vieler Arbeiten nicht im Stande ſind, ſich ſelbſt eine 
Veiſpielſammlung anzulegen. 


Für Schullehrer und Schulſeminarien. 
Die unlängſt an alle Buchhandlungen verſandte gehalt: 
volle Schrift: N 
Dr., J. A. Nebe, Großherzogl. Saͤchſ. Oberconfiftorial« 
rath, Generalſuperintendent ꝛc. zu Eiſenach. Der 
Schullehrerberuf, nach deſſen geſammtem Umfange in 
der Schule und Kirche. Grundlage einer praktiſchen 
Amts vorſchrift für Lehrer in Bürger und Landſchu⸗ 
len. Nebſt einer ausgewählten Literatur für Volks⸗ 
ſchullehrer. XII und 514 S. 2 Tab. 1 Thlr. 18 Gr. 
iſt bereits durch die in dem Darmſtädter pädag. philolog. 
Literaturblatt, in der Literaturzeitung für Volksſchullehrer 


(38 Quartalheft d. J.), in Rhbrs krit. Predigerbibliothek 


(28 Quartal d. J.) erſchienenen ſehr empfehlenden Beur⸗ 

theilungen dem Publikum hinlaͤngkich bekannt geworden. 

Die letztere ſagt: ; Er 
„Obgleich ſich dieſe Schrift nicht blos auf das Was 
beſchränkt, ſendern auch über das Wie des Schul⸗ 
lehrerberufs ſehr heilſame Winke und Rathſchläge gibt, 
ſo iſt fie doch kein weitläufiges Werk geworden, ſon⸗ 
dern eine mit wiſſenſchaftlichem Sinne geordnete, alles 
Weſentliche in ſich faſſende, in einer gebildeten Sprache 
dargeſtellte Ueberſicht alles deſſen, was in dem Um⸗ 
fange des Schullehrerberufs enthalten iſt. Die Be— 
lehrungen über die Erziehung beruhen ſo ſehr auf 
pfychelogiſcher Wahrheit und praktiſcher Erfahrung, daß 
die Schullehrer nichts beſſeres leſen können, als die 
einfache und anſprechende Darſtellung des Verfaſſers. 
Die Grundſä b 1 N \ 
Wahres und Wichtiges auf, daß es uns ſchwer fällt, 
fie nicht einzeln anführen zu dürfen. Wir erklären 
dieſe rift für eine ſolche, die ihren Gegenſtand 
durchgängig mit dem rechten Sinne und Geiſte auf: 
gefaßt und behandelt hat. Sie halt überall das rechte 


e für den Unterricht ſtellen fo viel. 


Maß, und wird dadurch, ſo wie durch die Theiln ahm 
und Wärme, wovon fie durchdrungen iſt, den Schul: 
lehrern recht genießbar. Für dieſe aber iſt ſie ganz 
eigentlich geſchrieben. Wir wünſchen ihr unter den⸗ 
ſelben und unter den Predigern recht viele Leſer. Zus 
gleich erklären wir ſie ganz und gar für geeignet, daß 
fie bei Unterweiſung der Schulſeminariſten, be— 
ſonders am Ende ihres Lernkurſus, zu Grunde gelegt 
werde.“ — * 

Bei ſolchen von der Kritik ausgeſprochenen entſcheiden— 
den Worte, bedarf es keiner weitern Empfehlung, welche 
ohnehin der Name des Herrn Verfaſſers unnöthig macht. 
Um dieſes Buch jedoch allen, auch den weniger bemittelten 
Schullehrern und Seminariſten käuflich zu machen, bin ich 
bereit, bei dem für 33½ Bogen ſchon geringem Preiſe, bei 
größern directen Beſtellungen einen noch viel billigern Par- 
tiepreis eintreten zu laſſen. Dieß zur Notiz für die ver: 
ehrlichen Conſiſtorien und Seminariendirectionen. 

Eiſenach im October 1821. 

Joh. Fr. Baerecke, Buchhändler. 

Bei demſelben iſt erſchienen und durch alle Buchhand— 
lungen zu haben: 

Haſe, J. H., Vorlegeblaͤtter für Anfänger im Lands 
ſchaftszeichnen, zum Gebrauch fuͤr die, welche ohne 
mündliche Auleitung ſich im Zeichnen zu üben wuͤn⸗ 
ſchen, und fuͤr Lehrer, welche im Zeichnen Unterricht 

eben wollen, ohne praktiſche Zeichner zu ſein. 2te 

lufl. Preis 8 gr. 

Nuͤſſe zum Knacken fuͤr die Jugend. Eine Sammlung 
faßlicher Aufgaben, Raͤthſel in verſchiedenen Formen, 
zum Behuf einer mit Denkuͤbung verbundenen Unter⸗ 
haltung fuͤr Kinder von 8 bis 12 Jahren. geh. 8 gr. 


An alle Buchhandlungen des In- und Auslandes wurde 

ſo eben verſandt: a . 

Beiträge zu dem kuͤnftig deutſch-katholiſchen Kirchen⸗ 
rechte, oder ſtaats- und kirchenrechtliche Erlaͤuterung 
des Großherzogl. S. Weimariſchen Geſetzes vom 7. 
October 1823, die Verhaͤltniſſe der katholiſchen Kir⸗ 
chen und Schulen betreffend, mit beſonderer Beleuch⸗ 
tung der dawider verſuchten Ausſtellungen. Von Alex. 
Muͤller, Regierungsrath in Weimar. Neuſtadt a. 
d. O. 1825, gedruckt und verlegt von Johann Karl 
Gottfried Wagner. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 2 fl. 42 kr. 

In einem Zeitpunkte, wo die Augen von ganz Europa 
auf die Stellung der Kirche zum Staate gerichtet ſind, 
wird die Erſcheinung jenes Werkes, daß dieſen Gegenſtand 
aus dem allgemeinen, ſtaats rechtlichen, ſouverai⸗ 
nitätsrechtlichen und ſtaatspolizeilichen Gefichts⸗ 
punkte erfaßt, für jeden gebildeten und denkenden Mann, 
für jeden Katholiken und Nichtkatholiken von dem höchſten 

Intereſſe ſeyn. Der Verfaſſer, der ſelbſt dem Schooße der 

katholiſchen Kirche angehört, hat in dieſer neuen Schrift, 

ganz treu ſeinen ſchon bekannten Principien, das römiſche 

Univerſal⸗Episcopat mit Rückſicht auf die Verände⸗ 

rungen in dem deutſchen Staats- und Kirchenweſen nach 

Quellen und den neueſten Hülfsmitteln gewürdiget. 

erblickt in der oberbiſchöflichen, d. i. paͤpſtlichen, Gewalt 

(im römiſch⸗katholiſchen Sinne) die abfolute Oppoſi— 


tion gegen alle te den Geiſt des Widerwillens 
gegen alles vernünftige Staatsrecht, und hat deren Un⸗ 
verträglichkeit mit der So 


t 


derer, die ſich im Beſitz derſelben zu feßen wünſchen. Die: 
ſer Auflage haben wir ein neues Titelkupfer, gezeichnet von 


uverainität der Fürſten und der Opitz und geſtochen von Froſch, beigefügt, und obgleich das 


Selbſtſtändigkeit der Staaten fo klar nachgewieſen, daß ihm Büchelchen an Begenzahl ſtärker geworden iſt, doch de 
gewiß von jenen Staatsmännern der Dank nicht ausblei⸗ alten Preis beibehalten, ö 


ben wird, welche die Kirche nicht als Mittel zum Dumm: 
machen brauchen. ; 


In der Baumgärtnerfchen Buchhandlung in Leipzig find 
ſo eben nachſtehende neue Verlagswerke erſchienen und an 
alle Buchhandlungen verſandt worden: 

Vibliſches Handwoͤrterbuch 
fuͤr jede Claſſe von Bibelverebrern und Bibelleſern, 
anch fuͤr Buͤrger- und Landſchulen, von N. Chriſtian 
Abraham Wahl, Pfarrer und Superintendenten zu 
Oſchatz. 37 Bogen. 1825. Erſter Theil a — g. gr. 8. 

Preis 2 Thlr. 8 Gr. 

Es bedurfte zeither einer ganzen Bibliothek, um mit 
allen neuen Forſchungen berühmter Gottesgelehrten und 
gelehrter Reiſende durch das heilige Land, welche die richtig— 
ſten Auſſchlüſſe über dunkte Stellen gaben, bekannt zu werden. 
Hier findet man alles Neue und E.Härende jener berühm— 
ten Gelehrten in Kürze und mit Deutlichkeit zuſammenge⸗ 
ſtellt. Der Herr Verfaffer iſt in der literariſchen Welt 
durch feine frühern Werke ſchon hinlaͤnglich bekannt. 


f Prof. Krug, 
Die Kirchen verbeſſerung 
und die Gefahren des Proteſtantismus. Zur Vorfeier 
des Reformationsfeſtes und als Anhang zur Piſteolo⸗ 
gie. 8. 1826. 12 Gr. 
Das Reformationsfeſt hat zwar dieſer kleinen Schriſt 
die nächſte Veranlaſſung gegeben, indem ſie zuerſt eine vor 
einer ſehr großen und anſehnlichen Verſammlung gehaltene 
Rede zur Vorfeier jenes Feſtes enthält. Allein ſie enhält 
auch eine Abhandlung über die Gefahren des Prote- 
ſtantismus, ſowohl die activen, welche er Andern brin⸗ 
gen fell, als die paſſiven, mit welchen er von ſelbſt von 
Andern bedroht wird. Die Letztern abzuwenden, ſchlägt der 
Verfaſſer Mittel vor, die wir der ernſtlichen Beherzigung 
aller Wohlgeſinnten empfehlen. 


Katechismus der Moral 
oder kurzer Inbegriff der Grundwahrheiten der Eitten- 
lehre fuͤr Schule und Haus. 8 Bogen. 8. 1825. 
broſchirt. 9 Gr. 

Dieſes Werkchen wird einem Jeden, der es kauft, 
durch die frommen Lehren erfreuen, die es in einer ange⸗ 
nehmen Sorache ertheilt, es gibt eine leicht faßliche, leben⸗ 
dige Ueberſicht der Pflichten- und Tugendlehre nach unſern 
ſchätzbarſten Philoſophen: Ammon, Eberhard, Eſchenmeyer, 
Garve, Gellert, Kant, Krug u. A. 


Mitgabe fuͤr das ganze Leben 
beim Austrit aus der Schule und Eintritt in das buͤr⸗ 
gerliche Leben. Am Tage der Conſixmation der Ju⸗ 
gend, geheiligt von G. H. Roſenmüller. 8. 206 S. 
te verm. und verbeſſ. Aufl. broſchirt. 16 Gr. 
Der Werth dieſer Schrift findet immer mehr Anerken⸗ 


nung, und mit jeder neuen Auflage wächſt auch die Anzahl“ 


— — —t:̃m — 


Du. E. F. C. ROSENMUELLERI, 
SCHOLIA 


IN 
VETUS TESTAMENTUM 
Partis VIII. Volumen I. 

: Auch unter dem Titel: 2 
Jeremiae Vaticinia et Threni, 
latine vertit et annotatione 1 ae illastravit 

Dr. E. F. C. ROSENMUELLER. 
Vol. J. gr. 8. 38½ Bogen. 2 Athlr. 16 gr. 
hat die Presse verlassen und ist in allen Buchhand- 
lungen zu haben, gewiss eine höchst willkommene 
Erscheinung für die vielen Besitzer der Rosen- 
müllerschen Scholien und die beste Bethäti- 
ung des rastlosen Strebens des würdigen Herrn 
erfassers, sein Hauptwerk der Vollendung im- 
mer näher zu führen. Nur in den nöthig gewor- 
denen neuen Bearbeitungen der ersten sechs Ab- 
theilungen war die verzögerte Erscheinung der jetzt 
publicirten Fortsetzung begründet und ist rasche- 
res Vorschreiten nun um so unbedingter zuzusagen. 
Der 2e Band dieser Abtheilung erscheint zur Jub. 
Messe 1826; i 
die zweite umgearbeitete, vermehrte und verbesserte 
Ausgabe des In Bundes der VI. Abtheilung (Ezechiel) 
wird im Laute des Octobers ausgegeben; 
der 2e Band dieser Abtheilung dürfte in 
den ersten Monaten des künftigen Jahres fertig 
werden. 
Die ersten sieben Abtheilungen: 
I. Pentäteuchum contin., 2 Vol. ed. III. 
a 6 Athlr. a 
II. Leviticum, Numeros et Deuterono- 
mium cont, ed. III. à 3 lithlr. 
III. Jesaiae vaticinia, 3 Vol., contin. à 
7 Rthir. a 
IV. Psalmos, 3 Vol contin. ed. II. a0 Rthlr. 
V. Jobum contin., ed. il. à 4 Kılılr, 12 gr. 
VI. Prophetas minores contin. 4 Vol. ä 
7 KAthlr. 
werden hierdurch wiederholend empfohlen und 
kosten sonach 17 5 VI. Abtheilung) 30 Kthlr. 4 gr. 
ob, Ambr. Barth in Leipzig. 


= eben ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben: 5 N Ä 
Die Geſchichte der Deutſchen. 

Für die reifere Jugend und zum Selbſtunterricht, Faßlich 
beſchr. von 1). Wolfg. Menzel. 2r Bd. Das Mittelal⸗ 
ter. gr. 8. 32 Beg. Preis ord. Pap. 1 Thlr. 3 gr. oder 
2 fl., weiß Pap. 1 Thlr. 8gr. oder 2 fl. 24 kr. Auf 6 
Exemplare das Tfe frei. 5 

Geßnerſche Buchhandlung in Zürich. 


